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Die „Aheinland-Bewegung”. 

Am 13. Auguſt überreichte der Führer der ſogenannten 
cheiniſchen Sonderbündler, Dorten, an der Spitze einer 
Deputation dem franzöſiſchen Rheinkommiſſar in Koblenz ein 
Schreiben an Poincaré. In dem Schreiben richtet 
er Dorten, an die franzöſiſche Regierung die Bitte, im 
Rheinland eine eigene Währung einzuführen. 
Er behauptet dabei, „im Auftrage von mehreren 
Millionen Rheinländern“ und „im Namen des 
rheiniſchen Volkes“ zu handeln. Er behauptet weiter, 
zu dieſem Schritt die Vollmachten von einem „Kongreß der 
Delegierten des rheiniſchen Volkes“ am 29. Juli in Koblenz 
erhalten zu haben. Als Hauptziel der rheiniſchen Wäh⸗ 
rung bezeichnet er die Abſicht, das Rheinland „dem ver⸗ 
hängnisvollen Einfluß Berlins zu entziehen, 
deſſen ganze Politik darauf hinausläuft, Frankreich um die 
Reparationen zu bringen!“ Dorten verſpricht weiter in dem 
Schreiben „loyale“ Zuſammenarbeit mit den franzöſiſchen 
Oktupationsbehörden, Uebernahme und prompte Entrichtung 
des auf das Rheinland fallenden Anteils an den Reparationen. 

Die franzöſiſche Preſſe iſt entzückt von dieſem Schreiben 

Dortens. Sie teilt der ganzen Welt dieſen „Entſchluß des 
rheiniſchen Volkes“ in großer Aufmachung mit. Sie drängt 
die franzöſiſche Regierung, dem Verlangen nachzugeben und 
zu „geſtatten“, daß Dorten, der „Führer des rhei⸗ 
niſchen Volkes“, endlich die „Rheiniſche Republik“ 
ausrufe. 
Wenn man's ſo hört, ſo möchte es leidlich ſcheinen, und 
ſo einfach. Und einfach iſt es auch eigentlich im Grunde. 
Nur anders, als Dorten und die franzöſiſche Politik es der 
Welt vorreden möchten. Das rheiniſche Volk will von einer 
Rheiniſchen Republik, von einer eigenen rheiniſchen Währung, 
von Dorten und den geſamten Sonderbündlern nichts wiſſen. 
Dorten redet nicht im Auftrag von mehreren Millionen 
Rheinländern und im Namen des rheiniſchen Volkes. Hinter 
ihm und ſeiner ſogenannten Rheinlandbewegung ſtehen ein 
paar tauſend Menſchen, Utopiſten, Konjunkturpolitiker und 
fragwürdige Exiſtenzen. Wäre das Rheinland nicht beſetzt 
und wäre Dnrten nicht von franzöſiſchen Bajonetten geſchützt, 
er dürfte das Wort „Rheiniſche Republik“ nicht einmal in 
den Mund nehmen. f 

Gewiß, es gab einmal eine wirkliche Bewegung, die das 
Rheinland von Preußen loslöſen und zu einem Bundesſtaat 
im Rahmen des Deutſchen Reiches machen wollte. Das war 
kurz nach dem Zuſammenbruch, als von Berlin aus die 
Revolution das Reich zu zerſtören drohte. Es gab damals 
auch rheiniſche Politiker, die glaubten, durch Schaffung eines 
rheiniſchen Staates im Rahmen des Reiches das Rheinland 
vor der drohenden Annexion durch Frankreich zu bewahren. 
Als aber feſtſtand, daß die Annexionspläne auf der Friedens⸗ 
konferenz in Paris geſcheitert waren, daß Frankreich nunmehr 
die „rheiniſche Bewegung“ für ſeine Annexionspläne aus⸗ 
nutzen wollte, da war es aus mit den Plänen eines rheiniſchen 
Bundesſtaates. Daß Frankreich ihn haben wollte, genügte, 
die Bewegung umzubringen, von heute auf morgen. Und 
als Dorten am 1. Juni 1919 die rheiniſche 
Republik in Wiesbaden ausrief, war das ein 
Verſuch am untauglichen Objekt. Innerhalb 24 Stunden 
erledigte das geſamte rheiniſche Volk den 
Putſchverſuch. Es zeigte ſich, daß der Gedanke der 
Rheiniſchen Republik und Dorten keine Anhänger mehr 
hinter ſich hatten. 

Dorten kämpfte weiter. Allerlei „Führer“ geſellten ſich 
ihm zu. Die franzöſiſche Politik und Beſatzungsbehörden 
unterſtützten die Sonderbündler mit allen Mitteln. Umſonſt. 
Das rheiniſche Volk betrachtete die Sonderbündler als Landes⸗ 
verräter, obwohl ſich Dorten alle Mühe gab, die Fiktion auf⸗ 
recht zu erhalten, als denke er nur an eine Loslöſung des 
Rheinlandes von Preußen und nicht von Deutſchland. Daß 
er aber mit den Franzoſen zuſammenarbeitete, das genügte 
dem Volk, ihn als gemeinen Landesverräter zu bezeichnen. 

So gingen 4% Jahre Beſatzungszeit vorüber. Das 
cheiniſche Volk lernte die Franzoſen kennen, lernte fie kennen, 
wie jeine Vorjahren fie kennen lernten. Es find dieſelben 
Franzoſen, geſtern wie heute. Das Ergebnis der faſt fünf⸗ 
jährigen Beſatzung iſt — Haß. Ein Haß, wie die Rheinländer 
ihn nach mehr als 40 jähriger Friedenszeit nicht für möglich 
gehalten hätten. Denn die heutige Generation war keineswegs 
in irgendwelchen Haßgedanken oder auch nur in Abneigung 
gegen Frankreich aufgewachſen. 1870/71 lag weit zurück. Es 
ging den Rheinländern gut, es ging ihnen beſſer als je. Auch 
den Franzoſen ging es gut. Kam man hinüber nach Frank⸗ 
reich, ſo ſah man ein ſchönes, glückliches Land, Menſchen, die 
ein gutes Auskommen hatten. Man kümmerte ſich um den 
weſtlichen Nachbar ſo gut wie gar nicht, man hatte nur einen 
Wunſch, und der war: mit ihm in einem leidlichen nachbar⸗ 
lichen Verhältnis zu leben. Mehr nicht, denn mit ihm verband 


den Rheinländer jo gut wir gar nichts. Die Grenze war nicht. 


nur eine Staatengrenze, ſondern auch eine Volks⸗ und Kultur⸗ 
grenze. Es wehte nichts herüber und nichts hinüber. Was 
ſollte auch den Bauer auf dem Hochland der Eifel und des 
Hunsrücks mit dem Bewohner der fruchtbaren Ebene Frank⸗ 
reichs verbinden? Hier in den Bergen, auf ſeinem Heideland 
und kargen Boden wuchs ſeit Jahrhunderten ein hartes Ge⸗ 
ſchlecht, das ſich um das tägliche Brot wie kaum in einem 
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Warum Frankreich Polen den Kredit verweigert. 
Der in wirtſchaftlichen Fragen meiſt gut unterrichtete „Kur⸗ 


meldet, hielt ſich Miniſter Kucharski eine Woche lang in [jer Polski“ ſchreibt: „Frankreich kommt für eine ausreichende 
Paris auf, um Beſchleunigung des zugeſicherten Kredits finanzielle Hilfeleiſtung an Polen nicht in Betracht, da es von 


von 400 Millionen Franks und Abrundung dieſer 
Summe auf eine Milliarde Franks herbeizuführen. 
Damit ſollte wenigſtens teilweiſe das diesjährige Defizit gedeckt 
und die Inflationskataſtrophe aufgehalten werden. Die Bemühun⸗ 
gen des Miniſters waren erfolglos, weil Frankreich außer 


einen eigenen Zahlungen überlaſtet iſt. — Polen 
braucht jedenfalls dringend ausländiſche finan⸗ 
zielle Unterſtützung, und zwar in genügendem Ausmaße, 
nicht nur zur Schaffung einer Emiſſionsbank, ſondern um eine 
Sanierung ſeiner Finanzen überhaupt zu ermög⸗ 
lichen. Der polniſche Staat würde eine Anleihe im Aus⸗ 


einer Finanzkommiſſion bei der polniſchen Regierung als grund⸗ lande jedoch nur durch Übergabe von ſicheren Garan⸗ 
ſätzliche Bedingung die Ausſchließung jeglichenſtien für feine Gläubiger erhalten können.“ 


deutſchen Kapitals in der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtrie und eine eventuelle Einſtellung des Kohlen⸗ 
exports nach Deutſchland verlangte. 
wurden nach der Information des Korreſpondenten ſeitens des 
Miniſters Kucharski als unannehmbar erklärt. 5 

Der deutſche Korreſpondent ſagt am Schluß ſeiner Meldung: 
Mit dieſen auffällig negativen Erfolgen iſt der Miniſter Kucharski 
nach Warſchau zurückgekommen und hat in dem Miniſterrat, 
zu welchem auch Herr Kor fanty eingeladen war, Bericht er⸗ 


Die polniſchen Arbeiter in Frankreich. 
In der polniſchen Preſſe mehren ſich die Klagen über die 


Dieſe Bedingungen Behandlung und Entlohnung der polniſchen Arbeiter in Frank⸗ 


reich, insbeſondere auch darüber, daß den polniſchen Arbeitern in 
Frankreich die Pflege ihres nationalen Volkstums 
erſchwert werde. Neuerdings ſind nun auch eine Reihe von 
Fällen von Ausweiſungen polniſcher Arbeiter aus 
Frankreich bekannt geworden. Aus Mitteilungen ſolcher aus⸗ 
gewieſener Arbeiter geht hervor, daß polniſche Arbeiter, die ſich 
von ihrer Arbeitsſtelle entfernt haben, weil ihnen die Arbeit zu 
ſchwer war oder die Arbeitsbedingungen nicht zuſagten, von der 


ſtattet. Es ſoll eine erregte Debatte ſtattgefunden haben, Polizei verhaftet und kurzerhand über die deutſche Grenze abge⸗ 


wobei es zu keinem Beſchluß gekommen iſt. 


ſchoben wurden. 


Polen und die Tſchechoflowakei. 


In der „Tſchechoſlowakiſchen Korreſpondenz“, 
deren Angriffe gegen den polniſchen Außenminiſter ſchon einmal 
(Po, Tagebl. Nr. 188) an dieſer Stelle behandelt wurden, 


erſchien vor turzem ein Artikel unter der Überſchrift „Der 


Warſchauer Kientopp“, in dem unter anderm zu leſen iſt: 


„Die polniſche Politik erinnert manchmal an einen 
Kientopp. Wie der Warſchauer Regiſſeur die Szene aufſtellt 
und der Operateur fie aufnimmt, jo ſoll ſie auf der europäiſchen 
Leinwand erſcheinen, und den erläuternden Text muß man genau 
behalten. Die Polen haben trotz ihres mehr als zweideutigen 
Verhaltens in der Kriegszeit die Vereinigung ihres in drei Teilen 
geteilten Staates erlangt, in weit größerem Maße durch die Gunft 
der Entente, die ihnen viel ſchenken und vergeſſen mußte, als 
durch eigenes e Schließlich könnte man 
finden, wenn es nicht die Polen einer Selbſtüberhebung führte, 
bon der die herrſchenden Klaſſen 5 durchdrungen ſind, daß infolge⸗ 
deſſen alle leiden. Die Nachbarn Polens leiden in unerträglicher 
Weiſe. Kein Staat jedoch hat ſo viel Willen zur Einigung gezeigt, 
als unſere Republik. Aber es hatte in Polen den umgekehrten 
Erfolg. Unſere Friedensliebe deutete man als Schwäche, die uns 
dazu zwinge, jeden Wunſch Warſchaus zu erfüllen, ob er nun Kra⸗ 
kauer oder podoliſcher Herkunft ſei. . den ſchweren Opfern, 
die die Tſchechen hinſichtlich Schleſiens, der Zips und Orawas 


— 


Was die polniſchen Blätter über die Maß⸗ 
nahmen gegen das Deutſchtum ſchreiben. 


Die Blätter der Rechten triumphieren über die „Siege“ 
gegen die Deutſchen und feiern den Wojewoden in Pommerellen 
Herrn Brejski als Helden. „Gazeta Warſzawska“ 
will keine deutſchen Organiſationen mehr 
dulden. Jede wirtſchaſtliche und kulturelle Betätigung der 
Deutſchen iſt in ihren Augen feindlich. Sie verlangt 


ſich damit ab⸗ d 


brachten, fordern die Polen noch das Jauergebiet. Dieſe 
Frage iſt jedoch ſchon endgültig erledigt und eine einſeitige Ande⸗ 
rung zu unſeren Ungunſten läßt ſchon die Würde des Botſchafter⸗ 
rates nicht zu. Die maßgebenden Faktoren unſeres Staates haben 
in e keine Zweifel gelaſſen. Wenn der polniſche 
Außenminiſter im Gegenſatz zu ſeiner verſöhnlichen Begrüßungs⸗ 
depeſche mehrmals und in befehlender Form die Herausgabe des 
Jauergebiets als unerläßliche Prämiſſe für die polniſch⸗ 
tichechifche Annäherung fordert, dann hat das für uns nur den 
Wert einer Schreierei. f 5 

Der Poſener „Przeglad Poranny“, der dieſe etwas 
kräftige Freundlichkeit abdruckt, ſagte dazu: „Was muß der 
arme Herr Seyda ſich von ſeinen tſchechiſchen Freunden alles 
ſagen laſſen! Sie werfen ihm direkt vor, er ſtände unter 
em Kommando des verhaßten Krakau. Es verlohnt ſich 
wirklich nicht, freundſchaftliche Gefühle für die Tſchechen zur 
Schau zu tragen. Von keinem unſerer Miniſter haben die 
Tſchechen in dieſer Tonart zu ſchreiben gewagt, — und von 
denen, die den Tſchechen gegenüber die nötige Zurückhaltung 
wahrten, wurde in der Tſchechoſlowakei am rückſichtsvollſten 
geſchrieben. Man ſieht: der Bau der polniſch⸗iſchechiſchen 
Verſtändigungsbrücke ſchreitet ſchnell vorwärts.“ 


der Bevälkerung über die ſcharfen Maßnahmen gegen die 
deutſche Minderheit denken, geht aus einem Aufſatz des 
Warſchauer „Robotnik“ hervor, der über die polniſchen 
„Siege“ auf dieſem Gebiet ſchreibt: „Gegen die deutſchen 
Organiſationen wird ſcharf vorgegangen, obgleich ihnen kein 
einziges Vergehen nachgewieſen werden kann. Der 
Deutſchtumsbund wurde nur deshalb aufgelöſt, weil er es 
gewagt hat, Polen bei dem Völkerbund zu verklagen, daß 
es ſeine Verpflichtungen aus dem Verſailler Vertrage nicht 
erfülle. Es iſt alſo nur ein Racheakt gegen die 


daher eine ſcharfe Kontrolle ber deutſchen Bühne, Deutſchen. Unnützerweiſe wird eine deutſche Irredenta 


der literariſchen Vereine, der Turn⸗ und Sport⸗ 
vereine, der Volksſchulkurſe, der Schulvereine 
und der Frauenvereine. 

Ganz beſonders ſcharfes Vorgehen wünſcht das Blatt 
jedoch gegen die proteſtantiſche Kirche. In einem 
Artikel heißt es: 5 

„Es handelt ſich namentlich um die proteſtantiſche kirchliche Orga⸗ 
niſation. Der polniſche Volksrat in Poſen fordert zwar, daß ſich dieſe 
Kirche von Berlin unabhängig mache, das iſt aber bisher noch nicht 


geſchaffen.“ 
Die Enten beginnen zu fliegen. 


Aus angeblich guter Quelle weiß die „Neuyork 

Times“ zu melden: 5 
„Es beſteht der Plan einer Vereinigung Polens mit 

Rumänien. Der rumäniſche König Ferdinand ſoll gleich⸗ 


eſche Die deutſchkirchlichen Kreiſe verlangen, daß ihre Paſtoren] zeitig König von Polen fein. Der Plan ſoll unter dem polniſchen 
0 dentſchen Umeräiten 1 werden. ee Kirche] Adel Unterftügung finden. Die Vereinigung Rumäniens mit Polen 
geht es hauptſächlich um die Erhaltung des Deutſchtums. Die Los⸗ müßte durch eine allgemeine Volksabſtimmung in Polen 
trennung der evangeliſch-⸗unierten Kirche von Berlin und die Verzicht⸗ erfolgen. Das polniſche Volk würde aus wirtſchaftlichen politiſchen 
leiſtung auf jede Germanifierung, das find Aufgaben, die die Negie- Grunden der Vereinigung Polens mit Rumänien nicht entgegen fein. 
rung ſchnellſtens durchführen muß.“ „Jes veſteht die Möglichkeit, daß die arbeitenden Klaſſen im Hinblick 
Man darf nicht vergeſſen, daß die „Gazeta Warſzawska“ darauf, daß die Bildung eines neuen Königreichs in Mitteleuropa im 
das Organ des einflußreichſten polniſchen Nationaldemokraten, Gegensatz zu dem Programm der Arbeiterpartei ſteht, Proteſt erheben 
Roman Dmowski, iſt. Frankreich ſteht dem Plane der Bildung einer rumäniſch⸗polniſchen 
hy: ; Monarchie wohlwollend gegenüber, da es in ihr die Gewähr 

Man darf aber, wie wir ſchon wiederholt ausgeführt] far die Vereinigung der Volker Mittelenropas ſieht.“ 
haben, die wirkliche Stimmung des polniſchen Volkes nicht in Endlich einmal eine richtige ſaure Gurke. Wir haber 
Blättern wie der „Gaz. Warſz.“ ſuchen. Was weite Kreife|fie ſchon lange vermißt. N 


uderſtrich Denise Dieſes 


Aber ſeit das Rheinland preußiſch geworden, hatte 


anderen Länderſtrich Deutschlands mühen mußte. 


Geſchlecht blieb unberührt von jedem fremden Blutſtrom, denn Blütezeit eingeſetzt. Auf den kahlen Höhen ſteht heute ein 


nach dieſem Hochland zog es niemanden hin. Dieſe Menjchen |umabiehbarer Hochwald. Wege, Bahnen find gebaut, das Land 
führten ein abgegrenztes Eigenleben, ein deutſches Eigenleben. iſt erſchloſſen, die Bauern find wohlhabend, find reich geworden, 
Und wenn ſie alle hundert Jahre einmal aufgeſtört wurden, Wo noch vor 30 —40 Jahren ein oder zwei Kühe in einem 
dann war es durch Frankreich, durch die Horden Ludwigs XIV., elenden Stalle ſtanden, da ſteht heute ein ſtattlicher Bauern⸗ 
durch die Sansculotten, die Ohne⸗Hoſen, die napoleoniſchen] hof mit 10—15 Stück Großvieh. Wo Odland und Heide war, 
eere. Das waren böje Notzeiten, Zeiten der Plünderungen ſiſt heute wohlbeſtelltes Feld und Wieſe. Statt elender Hütten 
und Grauſamkeiten. Und fie koſteten viel Menſchen. In den und Weiler ſtattliche Dörfer mit Waſſerleitung und elektriſchem 
alten Geſang⸗ und Gebetbüchern findet die Jugend heute noch] Licht. Be 

die Namen der Vorfahren eingemalt, die irgendwo in Ruß⸗ Kann man wirklich im Ernſt glauben, die Rheinländer hätten 
land oder Europa für die welſchen Eroberer umgekommen] Lust, ihre Zugehörigkeit zu einem Staat, der ihnen jo viel gab, 
find. Nach den napoleoniſchen Kriegen war die Eifel jo ver⸗ aufzugeben und dafür das Zuſammenleben mit den Franzoſen 


ödet und menſchenleer, wie noch nie in der Geſchichte. 
Was jollte dieſe Menſchen zu Frankreich hinziehen? 


einzutauſchen, die ſie jetzt, in der Zeit der „Okkupation“ ſo 
gründlich kennen lernen? 


Die Maßnahmen gegen das Deutſchtum 


in Polen. 


Die deutſchen . in der Wojewodſchaft 
oſen. d 0 
Die „Gazeta Bydgoska“ bringt einen Aufſatz über 
die deutſchen Volksſchulen, der vielleicht die Auffaſſung der 
zuſtändigen Amtsſtellen wiedergibt. Dort wird geſagt: 


In der Wojewodſchaft Poſen beſtehen 602 Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache mit 625 Lehrern. 0 214 Schulen iſt 
die Schülerzahl in der letzten Zeit unter 40 geſunken, d. h. unter 
die Ziffer, für die nach den Beſtimmungen eine Schule mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache beſtehen muß. Dieſe Schulen ſind zum 
Teil geſchloſſen, zum Teil werden ſie in allernächſter Zeit liquidiert 
werden, jo daß im neuen Schuljahr 1928/24 nur etwa 400 deutſche 
Schulen verbleiben. Man muß damit rechnen, daß in den nächſten 
Jahren dieſe Ziffer weiter ſinkt. Von den oben genannten 400 
Schulen werden im nächſten Schuljahr 183 eine Schülerzahl von 
40 bis 50 haben. Es iſt damit zu rechnen, daß infolge der Nei⸗ 
gung weiterer Deutſcher zur Auswanderung und infolge der Li⸗ 
quidation weiterer deutſcher Beſitzer und deutſcher Anſiedler in den 
nächſten Jahren die Zahl der genannten Schulen ſich auf die Hälfte 
verringert. Man kann 300 deutſche Schulen als das Maximum 
anſehen, um die Bedürfniſſe des deutſchen Volkstums zu befrie⸗ 
digen. Dieſe Schulen würden überwiegend einklaſſig ſein; in 
Poſen und Bromberg würden ſiebenklaſſige Schulen verbleiben, 


in wenigen Ortſchaften zwei» reſp. dreiklaſſige. Die Zahl der er⸗ Morſzalki 54 


forderlichen deutſchen Lehrer würde höchſtens 300 betragen. Schon 
zu Beginn des Schuljahres 1923/24 würde eine anſehnliche An⸗ 
zahl deutſcher Lehrer entlaſſen werden müſſen, für die es an Lehr⸗ 
ſtellen in den deutſchen Schulen fehlt. Rechnet man mit einem 
jährlichen 5prozentigen Abgang der Lehrkräfte, fo würden nach 
dem Eintritt normaler Verhältniſſe für die deutſchen Schulen 
etwa 20 neue Lehrkräfte erforderlich ſein, und dieſen Bedarf könnte 
man mit denjenigen Lehrkräften decken, die wegen der Verringe⸗ 
rung der Zahl der deutſchen Schulen frei geworden find. Dieſe 
Reſerve würde für eine Reihe von Jahren ausreichen. Deshalb 
ſei das weitere Beſtehen des deutſchen Lehrerſeminars in Brom⸗ 
berg für überflüſſig erklärt und die Anſtalt geſchloſſen worden, 
zumal es ſchon in dieſem Jahre Schwierigkeiten bereitete, die 
jenigen Kandidaten, die im März d. Is. das Seminar verließen, 
in den Schulen unterzubringen. 


Zu dieſen Ausführungen des polniſchen Blattes ſchreibt 
ins Herr Paul Dobbermann (Bromberg): 


„Die deutſcherſeits angelegte Statiſtik vom 1. Januar 1923 
weiſt nur 502 deutſche Schulen mit 580 Lehrern 
auf, alſo genau 100 Schulen und 45 Lehrkräfte 
Dazu kennt ſie noch 34 deutſche Schulen, wo die 


weniger. 
Kinder nur vertretungsweiſe unterrichtet werden. Dieſe kann 
man doch nicht als „Schulen“ gelten laſſen. Im Netzegau ſind 


jämtliche Schulen von der Statiſtik erfaßt, im Südpoſenſchen viel⸗ 
leicht nicht ganz genau. Die „Gazeta erg ibt alſo zirka 
100 deutſche Schulen zu viel an. Wenn davon alte 214 Schulen 
aufgelöit werden follen, ſo würden nur noch 288 bleiben, was ja 
ungefähr den 800 der „Gazeta Bydgoska“ entſpricht. 

Es iſt nicht richtig, daß unter den Schulen, die jetzt geſchloſſen 
werden, nur ſolche ſind, deren Kinderzahl unter 40 geſunken iſt. 

Wir brauchen gar nicht weit zu gehen, um das zu beweiſen. 
Die deutſche Schule im Bromberger Vorort Schleuſenau (Okole) 
iſt aufgelöſt, obwohl 140 deutſche Kinder vorhanden find, alſo drei⸗ 
einhalb mal 40. Dasſelbe gilt von Hohenholm (Kapusciska), 
wo 50 Kinder vorhanden find, und ſo Beiſpiele laſſen ſich viele 
aus der ganzen Provinz anführen. ? N, } 

Wenn man die ganze Auflöſungsaktion richtig beurteilen 
will, muß man vor allem aber auch ins Auge faſſen, daß erſt 
allerlei Umgruppierungen vorgenommen wurden, um die ũler⸗ 
zahl unter die 40 zu bringen. Aus vielen deutſchen Schulen, die 
bon Kindern aus mehreren Orten beſucht werden, wurden ohne 


Jetzt haben die Schulentlaſſungen ſtattgefunden. Bei der Berech⸗ 
nung der Kinderzahl find wohl die Entlaffungen abgezogen, aber 
nicht die zu erfolgenden Neuaufnahmen hinzugezählt. Würde das 
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Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 

(62, Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Sekunden vergingen, die Redern eine Ewigkeit dünkten. 
Drüben, bei der Fütterung, ſtand der Fußgendarm Schneider — 
der ſchonte nicht, aber er war in ſolchen Dingen doch nicht ſo 
erfahren wie ein Forſtmann und ließ ſich vielleicht durch 
ſeinen Übereifer hinreißen — es wäre einfach ein Skandal, 
wenn Rößl auch diesmal wieder den Beamten ein Schnippchen 
chlüge .... — „Achtung!“ tuſchelte der Oberförſter. Irgend⸗ 
wo ein keuchendes Fauchen, ein Schüttern und Sahne, 
dann zerriß jäh die grauweiße Wand, und aus dem brodelnden 
brandenden Nebelmeer ſtürmte in irrſinnigem Tempo der 
Kraftwagen. 

„Halt!“ — „Halt!!“ — „Halt!!!“ — Doch mit unver⸗ 
minderter Geſchwindigkeit, ohne ſich um den Zuruf zu kümmern, 
ſtürmte das Auto weiter. „Feuer!!“ kommandierte Sauer, 
— zwei Kugelſchüſſe verſchmolzen zu einem einzigen Knall, 
dann war alles vorüber, und nur das Echo rollte in dumpfem 
Widerhall durch den Forſt. 

Mit einem unterdrückten Fluch ſprang der Oberförſter 
auf die Straße — nichts war zu ſehen, wie eine Tarnkappe 
deckte der Nebel den Weg. „War es denn wirklich Rößl?“ 
Haſſo ſchlenderte langſam näher: „Selbſwerſtändlich! Die 
eigenartige Karoſſerie iſt ja gar nicht zu verkennen; aber ich 
glaube kaum, daß unſere Schüſſe geſeſſen haben, es ging 
alles zu ſchnell, und an ein ſicheres Abkommen war überhaupt 
nicht zu denken.“ ei 

„Tja,“ — Redern chob eine neue Patrone in den Lauf 
— „und was nun?!“ — Sauer zuckte mißmutig die Achſeln: 
„Vorläufig können wir gar nichts anderes tun, als ruhig 
die weitere Entwickelung der Dinge abzuwarten; es war ja 
ausgemacht, daß keiner ſeinen Poſten verlaſſen ſoll, und 


„[Die ſeinerzei tellien 
ng tengel 


— PVoſener Tageblakt. > 


letztere geſchehen, ſo würde die Kinderzahl nach wie vor vielfach 40 
betragen. Die Schule wäre dann nach wie vor einem Zugriff der 
Auflöſungsbeſtrebungen geſichert. 

Die 40⸗Kinderverfügung, auf die man ſich bei den 
Auflöfungen beruft, wird auch gar nicht einmal inne⸗ 
gehalten. Es wird daraus nur das angewandt, was gerade 
paßt. Am Schluß des § 4 Abſatz a) heißt es nämlich: „Dieſe Ein⸗ 
richtung (deutſche Schule) hört nur dann auf, wenn in zwei nach⸗ 
einander folgenden Jahren die Zahl der deutſchen Kinder ſtändig 
(unter die 40) zurückgehen ſollte. Bei allen Schulen, die bei luß 
dieſs Schuljahres zum erſten Mal weniger als 40 Kinder auf⸗ 
weiſen, müßten erſt noch zwei Jahre abgewartet werden, ob die 
Kinderzahl weiter ſtändig zurückgeht.“ Das geſchieht nicht. Aber 
wenn es geſchähe, könnte man gewiß ſein, daß vielfach kein Rück⸗ 
gang, ſondern ein Aufſtieg erfolgen würde, vorausgeſetzt, daß 
mechaniſche Eingriffe in den Beſtand der Unterrichtsbetriebe, wie 
Abzweigungen und Umſchulungen, unterbleiben. 

Es iſt nicht wahr, daß ein überfluß an deut⸗ 
chen Lehrern vorhanden iſt. Von der deutſcherſeits 
ſtatiſtiſch erfaßten Geſamtzahl der deutſchen Kinder ſind am 
1. Januar 16,8 Prozent polniſchen Lehrern in die Hand gegeben, 
und 12,4 Prozent der Geſamtzahl werden nur in polniſcher Unter⸗ 
richtsſprache unterrichtet. Darunter ſind Schulen, die an 100 
und mehr Kinder haben, ſo z. B. im Kreiſe Adel⸗ 
nau: Bonikow 144 Kinder, Conradowo 65 Kinder, Suklarka 
70 Kinder, Granowiec 90 Kinder, Katyle 94 Kinder, Szklarka Sos 
97 Kinder, Czarniglas 160 Kinder, Surmin 60 Kinder, Sosnie 
104 Kinder; im nor Schildberg: Ulrychow 65 Kinder, 
Rybin 40 Kinder, Korpyſy 43 Kinder, Siwki kſigzece 68 Kinder, 
Kinder, Morydol 47 Kinder, Makoſzyn 150 Kinder, 
Sgklarka myslewska 131 Kinder, Myje 67 Kinder, Stryzew 88 Kin⸗ 
der, Niedzwiedz 51 Kinder; im Kreiſe Kempen: Podgamcze 
36 Kinder, Turze 57 Kinder, Rychtal 108 Kinder, Szklarka mie⸗ 
lenska 87 Kinder, Krzyzkowniki 89 Kinder, Stogniewice 53 Kinder, 
Domaslow 42 Kinder, Baldowice 35 Kinder. Die Zahl der deut⸗ 
ſchen Kinder, die polniſchen Lehrern in die Hand gegeben ſind, 
erhöht ſich nach den neueſten Umſchulungen noch 252 lich. Die 
Tatſache liegt ſo, daß zu viel polniſche Lehrer vor⸗ 
handen ſind. um dieſen Beſchäftigung zu geben, werden ihnen 
die deutſchen Kinder zugewieſen, und 200 deutſche Lehr⸗ 
kräfte mit einem Schlage brotlos gemacht. Dieſem 
Umſtande müßte etwas mehr Beachtung geſchenkt werden. Die 
Aufhebung des deutſchen Seminars in Bromberg ſoll die Neu⸗ 
bildung eines polniſchen Seminars in Inowroclaw im Gefolge 
haben. Warum? Und warum find zwei Seminare für evange⸗ 
liſche Polen vorhanden, obwohl es nur ſehr wenige ugeliſche 
gibt, die polniſcher Nationalität ſind? Will man etwa für die 
Zukunft die beliebte Begriffsverwechſelung zwiſchen Konfeſſion 
und Nationalität in großem Maßſtabe als Mittel zum Zwecke der 
Entnationaliſierung der deutſchen Schulen benutzen? Es würde 
ſich ſofort herausſtellen, daß kein Überfluß an deutſchen Lehrern 
vorhanden iſt, wenn man die polniſchen Lehrer von den deutſchen 
Schulen entlaſſen würde und die deutſchen Schulen, deren Unter⸗ 
richtsbetrieb man auf Grund der 40⸗Kinderverfügung glaubt auf⸗ 
heben zu können, zu deutſchen Sammelſchulen zuſammenlegen 
würde, und wenn man die 149 deutſchen Lehrkräfte, die durch⸗ 
ſchnittlich 78 Kinder unterrichten, durch Anſtellung einer zweiten 
Lehrkraft entlaſtete, wie ſich's gehört. (Nebenbei ſei aber noch⸗ 
mals geſagt, daß man die 40⸗Kinderverfügung zweifellos zu Un⸗ 
recht zur Auflöſung beſtehender deutſcher Schulen anwendet.)“ 


In dieſer Beleuchtung ſehen die Dinge freilich weſentli 
anders aus, als in der Darſtellung eee 


Liquidierung deutſchen Beſitzes. 

Der Leiter des Hauptliqu es veröffentlicht im Mo ⸗ 
nitor“ den Berta einer neuen Gruppe Eiquidationsgüter. und 
zwar: Rogomo, Kr. Goſtyn, 321 Hektar groß. Feſtſtellungswert 
129 Millionen, Kaweczyn, Kr. Inowrockaw. 697 Hektar. Feſt⸗ 
ſtellungswert 279 Millionen, Sarnowo, Kr. Rawitſch, 593 Hektar 

ſtellungswert 238 Millionen, Kamieniec, Kr. Schmiegel. 

Hektar 8 8. Feſtſtellungswert 126 Millionen. Rokitkt. Kr. 
Dirſchau. 126 Hektar groß. Feſtſtellungswert 51 Millionen. Weſiory, 
Kr. Karthaus, 88 Hektar groß. Feſtſtellungswert 36 Millionen. — 
Werte ſind heute natürlich illuſoriſch 


Die Juden in Polen. 


der Sonntagsſitzung des Weltkongreſſes der ortho⸗ 
Juden m Sejmdelegierter Oberrabbiner 
tra in dreſſtündiger Rede einen Bericht über die Tätigkeit 

der Agudas Jiſroel in Polen. Er beſprach die Notwendigkeit, die 
Anzahl der jädiſchen Lehranſtalten. deren Geſamtſumme ſich in Polen 
auf 202 beläuft, bedeutend zu erhöhen. Er ſchlägt die Gründung 
eines Generalfonds für den religtiöfen Unterricht 
unter dem Namen „ Jawneh“ vor, der mit den Mitteln von 
allen Erdteilen zu verſehen wäre und alle jüdifchereligidfen Erziehungs⸗ 
anſtalten teils zu ſubventionieren und ganz zu unterhalten hätte. 


wenn die Karre noch 
den Motor. Mag dann das Deuwelsding meinetwegen in 
die Luft fliegen — mir ſoll's egal ſein!“ 

Und nun warteten die beiden wieder, warteten mit 
brennenden Augen und hämmernden Pulſen. — — 

Ein halblautes Lachen, — Revierförſter Rantzſch trat 
hinter dem knorrigen, alten Buchenſtamm hervor und ging 
quer über die Straße auf den Forſtaufſeher Weber zu: „Da 
wär' er alſo glücklich drin in der Mauſefalle! Nu aber man 
fix, Kollege, und das Seil angezogen, denn wenn der 
Apparat nicht tadellos funktioniert, ſind wir die Gelackten 
und können uns den Mund wiſchen; mit der Belohnung iſts 
dann nichts, und einen Anſchnauzer gibt's obendrein, denn 
zum zweitenmal geht der geriebene Fuchs nicht ſo leicht aufs 
Eiſen!“ Die Beamten arbeiteten aus Leibeskräften, um das 
Drahtſeil in halber Manneshöhe ſo ſtraff wie möglich anzu⸗ 
fieber, aber endlich war die Spannung genügend und Rantzſch 
ſchloß vorſichtshalber noch das Tor ab: „So, nun kann der 
—— ee ſommen, — na, auf das Geſicht bin ich 
geſpannt!“ i 

Nun tauchten die beiden Beamten ſchweigend ihre 
Pfeifen, aber dabei ſuchten die ſcharfen Jägeraugen die Straße 
ab, als könne jeder Augenblick eine Überraſchung bringen. 
In der Ferne fiel ein Büchſenſchuß. Der Revierförſter zuckte 
unwillkürlich zuſammen: „Haben Sie es gehört?!“ — Der 
Forſtaufſeher hob lauſchend den Kopf: „Das muß bei 

ütterung 4 geweſen ſein, da, wo neulich der gewilderte 
Schaufler lag.“ — „Kann ſein, aber ich meine, wir gehen 
77 wieder in Deckung, ſo eine Karre fährt ſchnell. Alſo, 
ſobald das Auto heran iſt, rufe ich an, und wir ſpringen mit 
ſchußfertiger Waffe vor. Verſtanden?“ „Jawohl!“ Weber 
rammte den Jagdſtock hinter der kleinen Fichte in den weichen 
Waldboden und legte den Drilling über die Knie. — Nun 
wieder zwei Schüſſe — näher — lauter, und Minuten ſpäter 
das fauchende Knattern eines Motors. 

„Halt!! Halt!! Um Gotteswillen halt!“ Man hörte 


einen Aufſchrei, das Knirſchen einer Bremſe und das Schurren] . 


4 


einmal zurückkommt, halten wir auf 


Unregelmäßigleiten im Warſchauer 
Miniſterium für Handel und Induſtrie. 
Polniſche Zeitungen berichten: Im Miniſterium für Induſtrie 
und Handel wurde bel der Erteilung von Genehmigungen zur Aus⸗ 
fuhr don Eiern eine Beſtechungsaffäre aufgedeckt. Ein höherer 
Beamter des Departements für Induſtrie. namens Stanistaw Ro⸗ 
gozinski, machte einer Reihe Firmen den Vorſchlag, die Gene h⸗ 
migung zur Eierausfuhr gegen ein Entgelt von 
42 Millionen Mark bei ihm nachzuſuchen. Die Firmen nahmen 
den Vorſchlag an, über die Vereinbarung wurde ſogar ein nota⸗ 
rieller Vertrag (?) gemacht. Mit der Perſonalveränderung in 
der Leitung des Miniſteriums wurden auch verſchiedene Anderungen 
in der Verwaltung dieſes Miniſteriums eingeführt. Einer ganzen 
Reihe von Firmen wurde der Handel mit Eiern entzogen. darunter 
befanden ſich auch einige Klienten Rogozin skis. Dieſe wandten ſich 
nun beſchwerdeführend an den Miniſter, und ſo kam die Sache an 
das Tageslicht. Rogozinski wurde verhaftet, und die Angelegenheit 
wurde dem Gericht übergeben. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Pitſudski über die Wahlordnung. 


„Slowo Wilenskie“ vom 15. Auguſt veröffentlicht eine 
Unterredung feines Mitarbeiters mit dem Mars chall Pitſudski. 
Auf die Frage, ob der Marſchall nicht der Anſicht ſei, daß während 
der Wahlen infolge der Demagogie der Rechtsparteien die Linke nicht 
mit ihren eigenen Waffen geſchlagen worden jei, d. h. mit der 
demokratiſchen Wahlordnung — entgegnete Pitſudski: 

Ich betrachte die Wahlordnung nicht als ſehr demo» 
kratiſch. Ein Merkmal derſelben iſt, daß fie ſich auf das Partei⸗ 
ſyſtem ſtützt und zwar auf das jener Parteien. die ſchon im vorigen 
Sejm waren. Der vorige Sejm wurde aber doch von einem un⸗ 
freien Polen gewählt. Der gegenwärtige Sejm hat keinerlei neue 
Werte erlangt. Wodurch unterſcheidet er ſich denn von ſeinem Vor⸗ 
gänger? Es iſt nur die 16 (Minderheitenblock) hinzugekommen, weiter 
nichts, was im Laufe von vier Jahren der Freiheit hätte geſchaffen 
werden können.“ : 


Die Lage in Deutſchland. 


Die Haltung der Bevölkerung in Sachſen 
und in Bayern. 


Der neue Reichsminiſter des Innern, Sollmann. 
ſprach ſich zu einem Mitarbeiter des „B. T. über die bedroh⸗ 
lichen Verhältniſſe aus, die während der erſten Dage 
des Amtsantritts des neuen Reichskabinetts in Sachſen 
herrſchten. Dort war es zu ſchweren Ausſchreitungen 
gegen die Unternehmer gekommen. S 

Miniſter Sollmann erklärte, in der Ausſprache, die er und der 
Reichskanzler mit dem ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner 
hatten, habe ſich gezeigt, daß die ſächſiſche Regierung den Willen 
und die Macht hat, gegen ungeſetzliche Handlungen von unverant⸗ 
wortlichen Elementen einzuſchreiten. Gegen die Terroriſten 
in Sachſen helfen nur harte Mittel, die um ſo leichter 
angewendet werden können, als es ſich zumeiſt um junge 
Leute handelt und nicht um Familienväter. Der beſonne⸗ 
nere Teil der Arbeiterſchaft müſſe ſelber dafür na daß die 
Unruheſtifter zurückgedrängt werden. Übrigens hätten ſich die 
bebe in Sachſen bereits erheblich ge⸗ 

eſſer 

uf das Mißtrauen, das die bayeriſche Offent⸗ 
lichkeit dem neuen en Reichsinnenminiſter 
gegenüber bekundet hat, erklärte dieſer, daß von neuen zen⸗ 
traliſtiſchen Experimenten, die baheriſchen Zeitun⸗ 
gen befürchten, im Reichsminiſterium des Innern nichts be⸗ 
annt ſei. Er ſelber ſtamme aus dem jetzt bayerifchen Koburg 
und habe 26 Jahre im Rheinlande gelebt, wo die Liebe zu Berlin 
auch nicht allzu ſtark ſei. 

Ablieferung der Deviſen. 

Der Reichskommiſſar für Ein⸗ und Ausfuhrbewilligungen hat 
bereits wiederholt die Außenhandelsſtellen und die ſonſt daran be⸗ 
teiligten Behörden auf den Ernſt der Deviſenlage des 
Reiches aufmerkſam gemacht und dabei darauf hingewieſen, 
daß die Verſäumnis zahlreicher Firmen, die ihnen obliegende Ab⸗ 
lieferung der bei Ausfu 9 erworbenen Deviſen zu ver⸗ 
rechnen, mit allen Mitteln bekämpft werden müſſe. Bei den zu⸗ 

ändi Behörden werden weitere umfangreiche Vorbereitungen 
etroffen, um alle diejenigen, die ihren (vielfach auch durch ſtraf⸗ 
are Verftö n die ade en erworbenen Beſitz an 
ausländiſchen Zahlungsmitteln zum Nachteil der deutſchen dab 
rung und unter Verletzun 125 vaterländiſchen Pflicht weiter 
Surädbalten, eheſtens der Beſtrafung entgegenzuführen. 
Die Lage im deutſchen Buchdruckgewerbe. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, haben ſich die dortigen Buch⸗ 
druckereibeſitzer entſchloſſen, ſoweit nicht bereits Stillegungen er⸗ 
folgt find, Kurzarbeit einzuführen. In einer Reihe von 


der ausgleitenden Räder in dem weichen, glitſchigen Boden 
— wie von einer unſichtbaren, gigantiſchen Kraft herum⸗ 
gewirbelt, machte der ſchwere Wagen eine halbe Wendung 
nach rechts, ſchoß mit einem grotesken Sprung über den 
Straßengraben hinaus, bäumte ſich und prallte gegen einen 
halbmannsſtarken Baum, der wie eine Streichholz geknickt 
wurde. Ein ohrenbetäubendes Krachen, ein dumpfer Knall, 
dann ſchoß 85 eine rotgelbe, züngelnde Stichflamme empor, 
olz⸗ und Eiſenteile wirbelten durch die Luft — und nun 
tille — ſchweigende unheimliche Stille. — — — 

Am ganzen Körper zitternd, richtete ſich der Revier⸗ 
förſter, den der ungeheuere Luftdruck der Exploſion zu Boden 
geworfen hatte, auf: „Weber, ſind Sie unverletzt?!“ — 
„Ja!“ Der Forſtaufſeher kam kreidebleich hinter dem Fichten⸗ 
krüppel hervor, und vorſichtig näherten ſich die beiden Beamten 
der Unfallſtelle. 

N * ein ſchwaches, röchelndes Stöhnen — „Hier 
liegt er!“ ſch beugte ſich über den jungen Fabrikbeſitzer, 
der mit geſchloſſenen Augen, faſt unkenntlich von Schmutz, 
Ruß und Blut dalag. Ein dünner, roter Faden ſickerte aus 
dem Mundwinkel über die Brust, die Glieder waren ſchlaff, 
und nur die Hände hatten ſich zu Fäuſten verkrampft. „Wir 
müſſen Hilfe holen!“ Der Forſtaufſeher ſchüttelte den Kopf: 

So habe ich im Feldzug viele, viele geſehen — hier kann 
feiner mehr helfen!“ 

Ein krampfhaftes Zittern überflog die Geſtalt des Ver⸗ 
unglückten — ein n ächzender Laut, mit ſchreckhaft 
weit aufgeriſſenen Augen richtete ſich Rößl empor: „Was — — 
was ift — — —?" Dann brach ein heller, blaſiger Blut⸗ 
we über feine Lippen — ſchwer ſang der Körper vorüber, 


> 


Der Revierförſter griff nach feinem Hut, faltete die Hände, 
und dann ſprach er leiſe, mit ſeltſam ſchwankender Stimme: 
„Unſer Vater, der du biſt im Himmel — — —“ Wie ein 
weißes, wehendes Bahrtuch ſenkte ſich der Nebel herab. 


Schlucß folgt) 


—+ Pofener Tageblatt. $- 


geftattet ſeien, das Anwachſen der Teuerung verhindern könnten. 
Die Preſſe wolle glauben, daß es der Regierung gelingt, Herr der 
Lage zu werden. Das läßt ſich jedoch nicht dadurch herbeiführen, 
daß man zur Bewahrung „ſtarker Nerven“ aufruft, wie es ein 
hieſiges Blatt tat, das zu Zeiten der Regierung Sikorski ſeine 
Nerven nicht im Zaum halten konnte. 

Ein Führer der Poſener Chriſtlich⸗Demokraten, Stadtver⸗ 
ordneter Bugzel, ſagte, daß man in die Zentren der Kohlen⸗ 
und Textilinduſtrie und die Induſtrietruſts hineinblicken müſſe. 
Der Kleinhandel und die Hökerfrauen verurſachten die Teuerung 
nicht. Die Regierung möge etwas mehr mit den Kohlenindu⸗ 
ſtriellen feilſchen. In der Zeit vom 15. Juni bis 20. Auguſt ſeien 
ſechs Erhöhungen des Kohlenpreiſes erfolgt, im ganzen um 
496 v. H., während der Roggen nur um 208 b. H. teurer geworden 
ſei. Die Kohlenteuerung verurſache eine Verteuerung der Eiſen⸗ 
bahn und der Fabrikate. 1 j 

Eine lebhafte Ausſprache ſetzte über den Zuckermangel 


Alekſander Thomas warf der Zuckerbank vor, daß ſie den 
Studenten nur deshalb Zucker zum Verkauf gebe, um die Auf⸗ 
merkſamkeit von ſich abzulenken. In Wirklichkeit bekäme der Ver⸗ 
braucher nicht in genügender Menge Zucker. 

Nachdem ein Vertreter des „Zwigzek Cukrownictwa“ geant⸗ 
wortet hatte, ſprach ein Vertreter des „Zwigzek Spöldzielni“. Er 
erklärte, daß die „Bank Cukrownictwa“ vor den Kaufleuten die 
Schuld auf die Kooperativen und vor den Kooperativen auf die 
Kaufleute abwälze. Ein Kaufmann, der weder auf ſchriftliches 
noch mündliches Erſuchen Zucker erhalten konnte, habe ſich an einen 
privaten Vermittler gewandt, durch den er von der Zuckerbank 
5000 Tonnen Zucker bekommen habe. Der Vermittler ſoll 35 Mil⸗ 
lionen dabei verdient haben. f 

Der Wojewode erklärte, daß er angeſichts deſſen eine 
weitere Unterſuchung anordnen werde. 

Der Vertreter des „Zwigzek Cukrownictwa“ erklärte dann, daß 
35 Waggons mit Zucker aus Tſchechien und einige aus Danzig 
nach Polen eingeführt worden ſeien, und daß die Kooperativen mit 
dem Militär zuſammen monatlich ungefähr 400 Waggons Inlands⸗ 
zucker erhalten. Kaufleute in Kongreßpolen und Galizien ſollen 
f polniſchen Zucker als Auslandszucker zu Auslandspreiſen verkaufen. 

Der Wojewode teilte zum Schluß mit, daß Reviſionen bei 
den Zuckergroſſiſten große Vorräte feſtgeſtellt hätten, die auf 
eine Anhäufung zu Spekulationszwecken hindeuteten. 


Die Lebensmittel⸗Richtpreiſe. 

Das für den geſtrigen Tag angeordnete Inkrafttreten der Richt⸗ 
preiſe hat den von uns vorausgeahnten Erfolg gehabt. Ueberall dort, 
wo die Richtpreiſe höher feitgefeßt worden waren, wie z. B. für Brot 
und Mehl, richtete man ſich nach den höheren Preiſen und ging mit 
dieſen Lebensmitteln ſchleunigſt ſchon geſtern in die Höhe. Dagegen 


Buchdrudereien wird gegenwärtig nur noch bier Stunden 
täglich gearbeitet. Im Gegenſatz zum Reich iſt die Zahl der 
Berliner Buchdruckereien, die ihr Perſonal enklaſſen haben, ver⸗ 
hältnismäßig noch gering. Die Buchdruckerorganiſationen haben 

Reichsarbeitsminiſterium angerufen, damit es durch Vermitte⸗ 
lungsverhandlungen eine weitere Arbeitseinſchränkung verhindere. 

Die oberſchleſiſchen Buchdruckereibeſitzer haben 
gegen die neuen Tariflöhne proteſtiert, die zur Schließung ſämt⸗ 
licher Betriebe führen müßten, und fordern eine Lohnregelung, die 
das Buchdruckgewerbe vor vollſtändigem Ruin ſchützt und der Ge- 
lulfenſchaft ein Auskommen ſichert. — In einer Entſchließung an 
den Finanzminiſter erklärten ſich die oberſchleſiſchen Buchdruckerei⸗ 
beſitzer außerſtande, die mit dem 25. Auguſt in Kraft tretenden 
Steuerlaſten zu tragen, und erſuchen um umgehende Anweiſung 
an die Finanzämter, daß von der Erhebung der Steuer beim 
Buchdruckgewerbe abgeſehen wird. 

Die Vereinigung Münchener Verleger erklärt, 
daß ſie angeſichts der Steigerung der Arbeitslöhne, die die Frie⸗ 
dens höhe bereits überbieten, ſich gezwungen ſieht, die Pro⸗ 
A in A ER * . 
oder zu beſchränken. 8 Folge dieſes Be es haben 
16 Münchener Zeitſchriften ihr Geiiehten Auge We 

Wie der Verband oberſchwäbiſcher Zeitungs⸗ 
verleger mitteilt, find dort die Zeitungen Dienstag nicht er- 
ſchienen, da die Gehilfen das Angebot untariflicher Bezahlung ab⸗ 

Lelehnt haben. 


Will poincars einlenken? 


In deut 
Eindruck, daß 
das 


ein 


und deſſen Au 
feſthält. 


Denn Poincaré 
daß eine Unterhaltung mit 
en muß. 
Man beließ es bei den bisherigen Preiſen, oder aber dieſe Lebensmittel 
waren vom Markte vollſtändig verſchwunden. Auf dem Hauptwochen⸗ 
markt des Sapiehaplatzes gab es nur ganz vereinzelt Butter, ſie wurde 
unter der Auſſicht von Schutzmünnern zu dem ſeſtgeſetzten Richtpreiſe 
von 40 000 Mk. verkauft. 


Zu den Lebensmittelkrawallen 
und deren Urſachen ſendet uns ein Landwirt folgende beachtens⸗ 


werte Zuſchrift: Kanes 
Faſt in jeber Zeitungsnummer iſt aber Lebensmittelkrawalle zu 


ſamer Gar 
bald nach dem Inkrafttreten eines mit D 


Die franzöſiſche Regierung ſei ſich darüber klar, daß das 


vom Boden des H 
Korb mit Einmachegläſern, verſchiedene, hauptſächlich landwirtſchaft⸗ 
liche Bücher, eine vernickelte Kaffeemaſchine im Geſamtwerte von 15 
Millionen M. Einem Landwirt Joſef Taczaka aus Schrimm wurde 
geſtern von feinem Wagen auf sw Roch (fr. St. Rochſtr.) ein Schaf⸗ 
fell im Werte von 250 000 M. geſtohlen; als Dieb wurde bald darauf 
der Obdachloſe Joſef Siefak feſtgenommen. Geſtohlen wurden aus 
einer Wohnung in der ul. Trzeciego Maja 6 (fr. Theaterftr.) ein 
Herrenmantel und ein Spazierſtock im Werte von 3 Millionen M. 


wiſſer Jan 
Kuppelungen verkaufen wollte. 


unglüd, das auch ei 
Beſitzer Kleina in Großkommorsk unweit Neuenburg betroffen. Das 
Feuer iſt auf Brandſtiſtung zurückzuführen, und leider war das Be⸗ 
. nur verhältnismäßig gering verſichert. Während das Wohn⸗ 
u 
deren 
„ flügelſtall in Flammen auf. Mitverbrannt find viele Ackergeräte und 
die Dreſchmaſchinen, Tragiſch wurde das Unglück dadurch. daß die 
etwa 30jährige taubſtumme Tochter des K. ums Leben kam. Als fie 
noch aus dem Stalle eine große Zahl Hühner und Enten retten 
wollte, ſtürzte das Strohdach über dem Mädchen zuſammen, und 
dieſes fand den Tod in den Flammen. 


# Zweimalige Gehaltszahlungen für Beamte. Nach der „Gazeta 


Warſzawska- werden die Beamten vom September ab zweimal 
im Monat entlohnt werden. Zunächſt wird das Grundgehalt 
51 allen Zuſchlägen ausgezahlt und dann die ſtatiſtiſche Teuerungs⸗ 
zulage. 


1 Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Der Borſitzende 


der Handwerkskammer, Wolniewicz, ſaß geſtern vormittag im 
Wartezimmer des Woſewoden, um dieſen wegen der Anweiſung des 
Geldes für die Beamten der Handwerkskammer zu interpellieren, als 
ihm plötzlich unwohl wurde. Der ſchnell herbeigerufene Leiter des 
Geſundheitsamtes der Wojewodſchaft. Dr. H 
den inzwiſchen eingetretenen Tod 
Leben ein Ziel geſetzt. 


übner, konnte aber nur 
feſtſtellen. Ein Herzſchlag hatte dem 


X Ein diebiſches Dienſtmädchen. Helene Kubos wurde auf 


dem Bayhnhofe feitgenommen, als es nach Verübung eines großen 
Wäſchediebſtahls bei ſeiner Herrſchaft im Hauſe Wielkie Garbary 21 
Poſen verlaſſen wollte. 
Mark konnte der Herrſchaft wieder zugeſtellt werden. 


Die Wäſche im Werte von 14 Millionen 


X Wegen eines Raubanfalls, den fie nachts auf dem Lazarus⸗ 


markte verübt hatten, wurden drei Perſonen namens Edmund 
Oſinskt, Wladisſaw Korcz und Kurt Wyſzanowski in 
Unterſuchungshaft genommen. 


N Diebſtähle. u der Nacht zum 21. d. Mts. ſtahlen Einbrecher 
au 


es ul. Matejki 51 (fr. Neue Gartenſtr.) einen 


X Wegen Diebſtahlsverdachts feſtgenommen wurde ein ge: 
askuka aus Poſen, als er zwei Eiſenbahnwagen⸗ 


p. Koſtſchin, 23. Auguſt. (Privattelegramm.) Geſtern 


abend gegen 7 Uhr iſt das hieſige Elektrizitätswerk, Eigen⸗ 
tum der Aktiengeſellſchaft „Homoſan“, aus unbekannter Urſache durch 
eine Erplofion in einen Trümmerhaufen verwandelt worden. 
Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt, einer davon iſt bald darauf 
geſtorben. 


Von einem ſchweren Brand⸗ 


* Reuenburg, 21. Auguſt. 
R wurde der } 


n 


roßen Erntevorräten, 


ttet wurde, ging die Scheune mit 7 reg 
ollte, ſowie es 


Ausdreſchen am nächſten Tage beginnen 


Börfen. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Pfd. 1 280 000 (Geld). 


ſchlage zur Beendigung der Rußraktion zu verbinden 1 Wie ſteht aber der Wucher in Wirklichkeit aus? Vor dem] Deviſen: Dollar 270 000 Geld, engl. i 
engliſchen Regierung vielleicht ermöglichen würde, ihrerfeit duc Ae koſtete Nhe Butter 1.20 Mk., dafür befam man 1 P Bankaktien: e 
einen für ſchland annehmbaren Gegenvorſchlag in dieſer Kaffee. Der Zentner Roggen kostete 8 Mk. 2 Zen kaufte] Twileckt, Potockt i Ska. I. WII. Em. 20 000—19 000 1 000 2 
Frage die interalliierten- Verhandlungen u man 1 Paar koſten 1 Paar Zentner Bank Prze wecw I. Em. o. K. 19 000 —18 000 — J 
Di 7 200 Kohle koſteten 180 ME, dazu brauchte man ein 4 Bentner | Polskt Bank Handl. Poznan L.-VIIL.  —— 21 000-23 000 : 
e franzöſiſche Note, RE ſchweres Schwein, zwel 4 Bentner nes ohne | Bopn. Bant Biemian L—V. Em. 5700 5500 56005500 \ 
deren Wortlaut noch geheim gehalten wirb, ſoll nach einer Mit kein Schwein fett, rohe Kartoffeln freſfen die Bank Miynarzz: - —.— 10.000 
teilung des „Temps“ folgende Richtlinien für eine Röfung der] Tiere ne Mähmaſchine koſtete 400 u 14 eine] Induſtrieaktien: - 4 
Kuhrfrage und des Reparationsproblems enthalten: | Kuh. muͤſſen mindeſtens 4 Kühe verkau Far eine | Browar Krotoſzyaski .—IV. Em. . 260 000250 000 ——. Y 
Mandel Eier hat die Frau ein Meter Leinwan . 1 — Cegielski I. — vill. em. 11 000—14 750 156 000 f 

r eter 


deutſche Kabinett, um regelmäßige und beträchtliche Zahlun⸗ 


Fe Rolniköw l. —IV. Em. 


22 ö Leinwand geben müffen, heute verdient er 3 Brole dran. Für ein] Gentrala Stör 1.—V. Em. (0. Bzr) 28 500 —27 000 28 000 
„ vor Bu Ar herzuſtellen, den Ang Roggen bekam man 1 Zentner Etſen, heute koſtet ein Zentner Gacbarnia Sawlefl, Spaleniea I. G 50 000 52 000 
5 lie (1) zerſtört Babe und den es zur Ordnung feines | Eiſen 31, Zentner Roggen. So verhä 19 mit allen Produkten] C. Hartwig .—VI. m. 8000 77% 8000-7200 
udgets nötig habe, verſchiedener Hilfsmittel bedürfe. der wirtfchaft und der Induſtrie. Es follen für Lebensmittel] Hurtownia Drogerpſna J. —IIl. Em. 5000 5000 
Als Hilfsmittel diefer Art werden angeführt: eg geſetzt werden. warum werden denn nicht auch für] Hurtownia Zwiazkowa I.—II. Gm. 7250 7500 a 
1. Die Eiſen bahnen auf dem linken Rhein ⸗ andere ukte Richtpreiſe feftgefegt? Den Kaufleuten werden in feld⸗Biktörius I. —II. Em. o. Bar. 80 000 { 
ufer. die bereits von einer interalltierten Regie verwaltet wer⸗ ihren Preiſen keine Grenzen 88 nur der Landwirt wird dauernd Iskra I.—III. em. 52 00051 000 2 ga N 
Fr rel Belt 5 2 ec. e OA — Dale gelw. zſemn . L. V. 925 000-850 000 2 
Nrankreich, e e n, i u r. . N. I. IV. 92 — 
ſich Geteinen, a 5 1 and und die Rheinlande Pilzvergiftung. 3% Nene 11V. (m. 18880 999055 
2% te deu e Großinduſtrie ſich auf Koſten Am 18. d. Mis. in Jezlorkt, Kr. Poſen⸗Weſt, die fünf⸗ em „m. . » ... urn ; 
des übrigen Deutfehlends und ber Verbündeten bereichert h. iſt es kopſige Familie des „ Franeiſzel een dem | Pneumatik o. A 1 0. Kuf. 5900 5000 | 
recht, daß fie unverzüglich in bedeutendem Ausmaße an den ep Genuß giftiger Pilze ſchwer erkrankt. Der neun -] Platno . —U. Em (ohne Bezugsr.) 28 900 —25 000 28.000 9 
r e jährige Sohn iſt ngmifden berate geſterben; die ubrigen Pag. Spolta Derınna 1. Vi. m. e 1 
rden i Spöt VI. Em. f 
55 no o 1 2 4 b und — ei = 1 beer t 7 N Ge vier Perjonen find in das Poſener r Dutoniſ enhaus geſchafft worden. Brad Stabrbwdch (Nepal L Em. 45 000 —50 000 45 000 —40 000 i 
€ aft übergeben werden, die unter denfelben Um⸗ Die Sonntags ruhe i el und . ini» £ | 
Händen zuſtande kommen foll, wie die Siſenbahngeſellſchaft. Dielfterium für 1 1 8 ele 1 00 —.— N 
ö Verbündeten werden auf dieſe Weiſe die Kohlen er⸗ geſtellt, daß die Organe der Stag igei, die die Arbeitsſtälten na f. Iv. E — — 190650 .100 000 ö 
halten, auf die fie ein Anrecht haben, und Deulſchland wird auff und Privatwohnungen kontrollieren, infolge falſcher Auffaſſung „Unja ber genen) Eu. II Em. 125.000 :; Jun 
diefe Weiſe einen bedeutenden Teil ſeiner Kapitalſchuld abzahlen. und Anwendung des Geſetzes vom 18. Dezember 1919 über die a Yen IV. Em. (ohne ; | 
3. Naturalleiſtungen werden in einem noch feſtzu '] Arbeitszeit im Handel und in der Induſtrie von Perſonen, die 3 — dia Chemiezna LI. Em ; 
N „er eV gen ng als ſelbſtändige Handwerker arbeiten, verlangen, daß fie an Sonn⸗ 0 — Bezugs! — W l 85008000 8000—8250 
„Die Bollabgabe wird in Gold oder Goldwert erhoben und Feiertagen ihre Arbeit unterlaſſen. Die Fälle werden dann ER a nun an il. em. 75 000 


und den Verbündeten ausgehändigt. 
5. Schließlich würde ein gewiſſer Teil der Depifen, 
wie die Deutſchen es ſelbſt wollten, ſowelt er vom Verkauf ver⸗ 
ſchiedener größerer Ausfubrprodukte herrührkt, den Verbün⸗ 
deten übergeben. Die Erhebung der 26prozen⸗ 
tigen Abgabe wird dabei den Bedürfniſſen der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft angepaßt, ſo daß nicht alle Produkte ohne Unterſchied 
davon getroffen werden, ſondern nur diejenigen, die ſich in den 
Händen der großen Syndikate befinden. Die Verbündeten 
werden natürlich im Ruhrgebiet ſelbſt den Ertrag 
der Zölle und der 26prozentigen Abgabe erheben. 
ar verſchiedenen Mittel werden ſofort anſehnliche Beträge ab» 
erfen. 


Aus Stadt und Land. 
Voſen, 28. Auguſt. 


Eine Teuerungskonferenz bei der Wojewobſchaft · 


Am Mittwoch nachmittag fand, wie der „Przeglad Poranny“ 
berichtet, unter dem Vorſitz des Poſener Wofewoden, Grafen 
Bninski, eine Konferenz über die Teuerung ſtatt. R 
Es nahmen Vertreter der Produzenten und der Verbraucher, der 
Staatsanwaltſchaft und anderer Behörden, der Preſſe und der 
öffentlichen Meinung teil. 

Der Wojewode dankte in ſeiner Eröffnungsanſprache beſonders 
den Vertretern der Arbeiterberufsorganiſationen für ihre be⸗ 
ruhigende Tätigkeit, und ſagte zum Schluß, daß auf Grund des 
Sejmbeſchluſſes über den freien Handel keine Höchſtpreiſe, ſondern 
= ar oder Orientierungspreiſe feſtgeſetzt werden 

unten. 

Der Leiter des Staroſtwo Grodzkie, Mizgalski, verſuchte 
nachzuweiſen, daß die Poſener Gerichte ſeine Bemühungen bei der 
Bekämpfung der Preistreiberei aufheben, indem ſie die Mehrzahl 
der Strafanträge ablehnen. Die Bekanntmachung der Richtpreiſe 
habe beruhigend gewirkt. * 

Der Redakteur Siemianowski vom „Wiarus Polski“ 
i daß Komitees, die mit Feiner vollziehenden Gewalt aus⸗ 


ib Gutsverkauf. In der vergangenen Woche Hit ein Vertrag 
über den Kauf des dem Gehelmrat von Loe ſch gehörenden Ritter⸗ 
gutes Laski im Seife Kempen . worden. Käufer iſt 

Poſener Stadtpräfident Ratajs kl. Der Kaufpreis ſoll 23 000 
Dollars betragen. Das Gut iſt rd. 14000 Magdeburger Morgen groß. 

ar Stubentenbeſuch in Poſen. Am . 
denten von der Univerſität Riga mit Profeſſore 


3 Ueber Phantaſtepreiſe berichtet der Kurſer“: Ein Redaktions- 
mitglied hatte auf dem hieſigen Bahnhofe zu tun und 9008 eine Taſſe Tee 
Del err. ge ee ag 19 5 95 * er fte len 
Derſelbe Herr, ein Junggeſelle, za am Sonniag fuͤr ein 
Mittageſſen in der eee 90000 Mark, aber Dienstag mußte 
er ſchon 50000 Mark zahlen. — Ein Landwirt aus der Umgegend 
von Gneſen brauchte Draht zur Reparatur feines Strohdaches. gr 
1 Kilogramm verlangte man in einem Geſchäft in Gneſen 125000 M., 
in einem anderen kaufte er das Kilogramm mit 60 000 M. 

# Die Steuerberechnung. Das Finanzminiſterium hat ange 
ordnet, daß bei der Steuerberechnung die Grundgehälter und 
die Teuerungszulagen geſondert behandelt werden ſollen. 
Das ſelbe ſoll mit den 


Das ſelbe Löhnen der Arbeiter geſchehen. 


Danz. Priv⸗Aktienbant 4800000.— Auszahlung Holland . 2100 000.— 
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Auszahlung Warſchau 


Zledn. Growar. Grodzistie (o. Bezugsr. 
Tendenz: fallend. 


Warſchauer Dorbörje vom 23. 


Deutſche Mark in Warſchau 
Dollar in Warſchau 242 500 Geld 246 000 B 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1115000 
n Franken in Warſchau 13 800 


chweizer Franken in Warſchau . 44300 
Warſchauer Bör 


ſe vom 22, Auguſt. 
eviſe 


. 


Geigen 1000 BAR a 13 800 
Berlin u. Danzig . . 0.05 4 —0.05 Prag 7200 
London . 1120 000 —1 119 000 Schweiz . 44 500 
Neuy ort... 246000 Wien 3.47 
Holland. 996 800 Itallen 10 589 
Berliner Börjenbericht 
g } vom 22. Auguſt. 
Disk.⸗Komm.⸗Anleihe 12000000.— J Polniſche Noten . . . 2 100.— 


artmann Maſch.⸗Akt. 2 750000.— 7 London 24 200 000.— 

hö nin 38 000 000.— er Neuyort . 5 300 000.— 
Schu . . . 58 000 000.— „ Paris. 302 000.— 

p { Schweiz 960 000.— N 


000. T 
—.— Ungariſche Goldrente. 


ag 32 300 
57% Bol. Pfandbriefe 


— 


Danziger Millagskurſe vom 23. Auguſt. 
Die polniſche Mark in Danzig.... 17001800 
Der Dollar in Danzig 4500000 


ä —9—*＋*V*2„‚ — 5 „ * 


Handel und Wiriſchaft. 


Induſtrie. ; 


Dom 
100 Liter 23: 
zu 300 Liter 


er 


Vom Poſener 
tion vom 25. Juli 


u m, Verſteig 
rnſtan 
te 151 373, 


— Doſener Tageßbtaft. >. 


Mk. plus 35 000 Mk. Steuer, von 100 Liter bis 
28 296 plus 35 000 Mk., denaturiert 11000 Mk. plus 
85 000 Mk. Steuer 


Holzmarkt. 


Kubikmeter 644 231, Scheite 194958, Rundhölzer 153,383. Aſte 
dritte Klaſſe 15300, vierte Klaſſe 8467. 


45 542, Eichenſcheite 103333, Eichen⸗Rundhölzer 62 580. 


Durchſchnittspreiſe in den Danziger Druckereien find 


Von den Märkten. märtigen 
EEE i folgende: 1000 Briefumſchläge 7 Goldmk., 100 Viſitenkarten 2 bis 
Preiſe in Sloig vom 17. August: Mk., je nach al * g 


Börſe. 

* Die P. K. A. P. zahlte am 21. Auguſt für Goldmünzen (m 
Klammern Zilbermünzen): Rubel 117510 (82 240), Mart 54410 
22 840), Krone 46 270 (9 070), Dollar 228 470 (109930). Pfund 
Sterling 1 111 740 (sh 23890), türk. Pfund 1002 070, Schweden⸗ 
krone 61 210 (27 414), holl. Gulden 91820 (43 170). öſterr. Dukaten 
522 590 (Fl. 50 760), belg. und holland. Dukaten 521 380, 1 g Feingold 
151830, 1 g Feinſilber 4569, 

a Warſchauer Börſe vom 22. Auguſt. Auf Grund eines 
Börſenratsbeſchluſſes fand am heutigen Tage keine Effeklenbörſe ftatt. 

R Krakauer Börſe vom 22. Auguſt. Die Tendenz an der 
Effentenbörſe iſt weiterhin ſchwach. Nachbörslich wenig Umſätze. Von 


Spiritusmarkt. Rektifizierter Spiritus bis zu 


Oberförſterei Gniewkowo, Auk⸗ 


für lokale Bedürfniſſe: Kiefer vierte Klaſſe pro 


Oberförſterei Birn⸗ 


erung vom 31. Juli (mit Zulaſſung von Händlern): g r F Aare 
Rundhölzer 86958, Stubben 89210, Aſte 1. Kiaſſe 10 or B. Netpalee 100, B. Zw. Spol. Jarob 560580, Ziele⸗ 
Nundbölger 86.958. Stubben 69210, aſte 1. Ktaſſe niewski 1850—1750, Cegielski 149—152, Trzedinia 260 — 220. Pharma 


230-212. Parowozy 110—115. Görka 2450, Tepege 580 —550, Polsk. 


Petroleum. „ Berbheffe im Kraken. Bm 1000 Mt. pro Kilo loto Krakau.) Nafta 116108, Ottos 650. Emieiöw 225, Chodoröw 1275—1100 
* Von den Banken. Shromalaun . * N 2 3 20] Mydto 650, Lierſga gorn. 1000-950, Pokucie 149—132, Strug 150 

Die All ine uni h 3 a... Traubenzucker 30, Autichlor 12. Chromkal 70, Chlorbarium 20, bis 155. Von den inoffiziellen Werten wurden gehandelt: 
die Allgemeine Union⸗Bank in Warſchau, die ihre Tätig- türkiſches Ol 40, Schwefelſäure 5,5, Mythylal kohol 49 n= Jaworzno 8100-2800, ber. ultimo 3000, gefordert 3300, Gay Ziemne 
2 erſt am 1. Juli aufgenommen hat, wird ihr Kapital von 1 auf rinde (pro Metergentner) 150. Infolge der schwingen denz für J800, per ultimo 55005200 Ehybt 1550, der ultimo 1650 Sıleiia 
3 Milliarden Mark erhöhen. Der größte Teil der bisherigen Auslandsdeviſen ſind die Preiſe für Gerbſtoffe fe ſt. Die Nach⸗ 550 —480, Huta Szkia 200, Lokomotywy 175, Nafta Krosniegska 400, 


Aktien iſt von polniſchen Kapitaliſten, der Banque Belge pour 
5 in Brüſſel und vom Wiener Bankverein übernommen 
worden. 

cb Eine Aktiengeſellſchaft der ruſſiſchen Truſts iſt am 27. Juli 
gegründet worden. Von dem Stammkapital von 2 Milliarden Rubel 
übernimmt der Peirotertii 1,2 Millionen. Außer ihm find der Leder⸗ 
truft, der Textiltruſt ſowie die Truſts für Tabak, Maſchinenbau. Nah⸗ 
rungsmittel, Fett. Farben. Papier. Blech uſw. beteiligt. Anſcheinend 
handelt es ſich um eine Organiſation zur Beſchaffung von 
und Hülfsmaterialien. 


frage iſt weiterhin 


Mark herrſcht 


holzfreien Papiers 
bis 1 Goldmk. 


Rohſtoffen auch die Druckarbe 


jeweiligen Ta 


Die Sebutt eines 


kräftigen Jungen 
; zeigen an 
Willy o. Becker u. Frau 
Erika, geb. Hoffmann. 
Kuczköm, den 21, August 1923, 


vorm. Breslauerstr.) 


verkauft 


Stoffe zu Herren- 
Anzügen, Damen- 
kostümen und 
Mänteln. 


Aeg 
riero 


Elegante Anzüge, 
chike Hosen, 
seidene Westen, 
Joppen 
und Paletots 


vom einfachsten bis 
zum elegantesten 
Genre, 


zn lien Preisen 


did 


Ponal Wroelzwskalp! 


(vorm. Breslauerstr.) ® 


Die glückliche Geburt 


einer Jochter 
zeigen can 


Fritz Radoan u. Frau f f 
Seni, geb. Jessmar. ; 


Ossomo, den 22. August 1923. 


Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher 
Ant age anläßlich des Hinſcheidens 
meines lieben Mannes, unſeres herzensguten 
Vaters, ſowie für die vielen Kranzſpenden 
ſagen wir hierdurch unſeren 


verbindlichſten Dank. 
Frau Pelagia Mendus 

\ und Rinder. 
Bolen, ben 23. Auguft 1923. 


Sleiner Poſten Kantholz "No und '%; een 
und “ Bretter f 
S ae da 


== möbliertes Zimmer, 3 


wenn möglich mit Frühſtück und Miitageſſen. Offerten Unt. 
F. 50 an Rudolf Moffe, Boznafi, Wroniccka Nr. 12 erh. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Zahle höchſte Preiſe. 
W. Schmidt, 


Poznan, ul. Zamkoma d, 
(vis-A-vis dem Standesamt). 


Gebrauchter 


Mahagoniſchrank 


zu verkaufen. Poczilowa 3, 
I links. 


— ͤ— (gSES28 
Unterzelchueter beſtellt hiermit 1 Wohnnnged + 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) D 


für den Monat Sepiember 1923 


1-2 gutmöbl. 
Zimmer 


ſucht deutſcher Kaufmann 
möglichſt mit Telephonbe⸗ 
nutzung. Ang. erb. unt. Nr 
60,66 an „Par“, 27. Gru⸗ 
dnia 18. 8099 


Name * „ „% „% „% %% % „% % %% % „% „% „„%„%„%„%„„%„ „„ 


Wohnort eee 
Noſtanſtal . 1 won 2 2 0 „ „„ „„ 


) 


Papier in Danzig. Sonnabend, d. 18. Nuzujt. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſtändigen Sturz und der Entwertung der deutſchen 
auf dem E 
Preiſe werden jetzt in deutſcher Goldmark kalkuliert. 


Papier 1,20 Goldmk. verlangt. 
pro 
iten 


I 


: Kühne u, Meyer, Seitfaden der lendwirtſchaftlichen 


EEE 


7 8 A 2 9 0 gi 5 5 er 1 
ſchwach, das Angebot genügend. Len 330, Garbarnia w Ludwinowie 580, Glorſa 52. 


ä —r5ðiBñ 2 — 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewenthal; 
für Stadt und Lond Rudolf Herbrechtsmeyerz; für Hande! 
und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil Robert Styra; 
für den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Verlag 
der Poſener Buchdruckerei . 8 T. A., ſämtlich 
g a in Poſen. 


n 


1 


hieſigen Papiermarkt Stillſtand. Die 
Pro Kilo 
werden 1,50 Goldmark, für etwas ſchlechteres 
Flach⸗ und Rotationspapier 0,90 
Kilo. Viele Danziger Druckereien kalkulieren 
ten in deutſcher Goldmark, indem ſie nach dem 
ltiplikator in Mark umrechnen. Die gegen⸗ 


A., Pozuan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 5 je 
Berjand-Buchhandlung Su. Marein 65, igt? 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende Das II ILA läglleh vom 20,8, ah: 5 
neue Werke: 


ß den Riesenabenteuerfilm unter dem Titel 
Diers, Franzoſen im Land. 


Dr. Mabuse, 
Casanomwa der Gegenwart. 


Don Juan und der gefährlichste Abenteurer 
des XX. Jahrhunderts. 


Meister der Geheimwissenschaft. 5 
rr TEEN ET N 

Andacht in den de bisherige Zeifungs- 
Gemeinde ⸗Synagogen. Aus gabeſteſle der Firma 


4 Schubert, Plac sw. Krzyski 
S oge Nr. 3, wird vom 1. Septem⸗ 
Wolnies 

Freitag, 24. Auguſt, abends 
7 Uhr. 


ber nach der Ksiegarnia 
szkolna, Conrad'ſche 
Sonnabend, morgens 7 Uhr, 
vorm. 10 Uhr, 


Buchhandlung verlegt. 
nachm. 4½¼ Uhr Mincha m, 


Maſchinenkunde. 

Gaucher, Die Deredelungen und ihre Anwendung für 
die verſchiedenen Bäume und Sträucher. 

Prjaniſchnikow, Die Düngerlehre. 

Puſch, Die Beurteilung des Kindes. 

Soergel, Rechtſprechung (Jahrbuch des Zivilrechts 
25. Jahrgang 1922. 

Bilz, Naturheilverfahren. 

Kimmel —Erde—menſch. Einzigartige Entwick⸗ 
lungsgeſchichte der ganzen Welt mit vielen 
Abbildungen, Modellen, Tafeln und Karten. 

Dr. Tigerſtedt, Lehrbuch der Phyſtologie des Menſchen. 

Auernheimer, Das Kapital. Roman. 

Banu-Sürina, Lehrbuch der Meteorologie. 

Chriſtianſen, Taſchenbuch einheimiſcher Pflanzen. 

Eleff, Taſchenbuch der Pilze. 

Dinand, Taſchenbuch der Heilpflanzen. 

Maier-Rothſchild, Kaufmanns Praxis. 


Mein Manufatturwaren u. 
Schneiderzutatengeſchäft 
wurde von der Fredry nach 


Körle u. Schwegelbauer, Unſer ſchönes Stuttgart. 

1 Senna dee in Wort and Bub ür die J ee Ar ben J 18 ne Garbary 34 
'Rabl, 800 Wiener Ausflüge von 3 Stunden bis P abhatenigang ER 
oe, werktags · Andacht a — 

Dr. cange, Das Schachſpiel und feine ſtrategiſchen prin⸗ nag 2 ; 77347 
gte. Mit ı Schachbrett Caf. N iagr. We 6% Uhr und abends Ein 2ſlöckiges Haus 
aſemann, Himmel und Hölle auf der Tanbſtraße. i in Deutſchland gegen ein 
eue Frauenkleidung und Frauenkultur. Heft Synagoge B ſolches bier fi geſucht. 
mmer / Herbſt 1923. (Sirgel. Brüdergemeinde, in Polen zu duschen Indem⸗ 


Ulica Dominikafiska. 
Freitag, 24. Auguſt, abends 
8 63/, auf 


Sonnabend, den 25. Auguft, | Anfragen zu richten an Frau 
vorm. 10 Uhr. Stanek, Leſzuo, Jelena 9 Il. 


Älterer Müllergeselle =s 


für größere Mühle zum 1. Sepfember vors Zeug gefucht- 
Kann eptl. verheiratet fein, da kleinere Wohnung vorhanden 


Jeske & Sohn, Czarnkow. 
Herrlich geleg. Jorſthaus 


ſucht f. dauernd v. ſofort od. ſpäter jüngere alleinſtehende 


kathol. Perſon 


zur vorl. alleinigen Führung meines kleinen Haushaltes Grobe 
und Feldarbeit wird verrichtet. Gefäll Zuſchriften möglichſt 
mit Lichtbild unter „Jorſthaus im Walde Nr. 8722“ 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


ne m dd ch en Erfahren, fleißig., lediger 


ſelben ſind 8 Zimmer, elektr. 
Licht, Waſſerleitung u. Neben⸗ 
elaß. Dazu 70 Ruten Land. 


ur 


a N 3 
WN | 
AALEN 


| Spezial⸗Reparaturwe . 8 i 
ämilicher Ar 
Agen ud Gerate 
ſowie neue und gebrauchte Wagen vorrätig 
Struwe & Timm, Pozuafl, erke 25 


Rohflachs (Flachsſroh. 
öſtflachs 


I 
Knickflachs, 


en gros en 
Spehiehnttoffeln dee ee ee 
: 9 . zur III. Lyc.⸗ erteilen . a 
Pürst Lichnonshy’sehe: Flachseinkanfs-Genfrale, 5. 3. we 4, 8h ern lll Heinrich, Riechows, 
Offerten uit Angabe der Menge zu ſenden an den lernen. ea Offerten“ Poczta Nowawies-Kröl, 
Leiter der Centrale M. R. v. Wolanski in Kempen, Hotel Central. u. Nr. S 18 a. d. Geſchft. d. Bl. Kreis Wreſchen. 
Wir offerieren: WERE gg 


5 


Brennerei Gehilf 


Junger, ehrlicher (8721 
Bäckergeſelle, ud ein Lehrling 


der auch etwas von Kondi⸗ 
Angeb. u. 8 7 32 a. d. Gſchſt. d. Bl. 


Kupfer⸗Vitriol a, 


(grobe Ariſtallehn Waggonladungen u. kleiner. Quantitä'en. 


Czempinskie Taklady Hutnieze T. I., Poznan, 
ul. Lazarska 38. Tel. 60-10. 


KElaüchtiger, bilanziicherer 


Bankhuchhalter 


von einer Aftien-Bant 
per 1. Oktober, evil. auch früher geſucht. 
Angebote mit Zeugnisabſchriſten unter M. B. 8465 an die 
Geſchäfteſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Ruhiger, durchaus zunerläſſiger 


Chauffeur | 


mit nur beſten Empfehlungen per 1. Sepfember ae 


torei verſteht, ſucht Stellung. 

Ang. u. 250 an Edmund 

Beran, Rawicg. 12 4 
Suche Stellung als erh III Ein, 
Brennerei⸗ Gehilfe poln. u. deutſchſprechend Furcht 

vom 1. 10. 23. Angebote u. Stellung. ganz gleich welcher 

P. 8716 a. d. Geſchäftsſtelle Branche. Ang. u. 8731 a. d. 

d. Bl. erbeten. Geſchäftsſt. d. Bl. 

Nach 24U jähriger erſolgreichſter Tätigkeit auf dem jetzt 
liquid. Rittergut Piotrowo bei Czempin ſuche als 
polniſcher Staatsbürger ſofort 1 1. Januar 1924 

| Wirkungskreis 
Vorſtellung nur nach Benachrichtigung. f oder Padytung mit eiſ. Inventar. Beſte Empfehlung. zur Seite. 


Emil Blum, Opalenica.|? 


dministrator M. Geide. 


Stellmacher 


